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Vierter Rutfzrtg .

[ Boch bei geſchloſſenem vorhang hört man die Donner ⸗
Wind⸗ und Regenmaſchine in Chätigkeit .

Es kommt außerordentlich viel darauf an , daß dieſe Ma —

ſchinen die entſprechende ernſte Wirkung erzielen . Pauken

im Orcheſter zur Verſtärkung . ]

Oſtliches Ufer des Vierwaldſtätterſees . !

[ Auf der Hinterbühne dasſelbe Waſſertuch wie im 1. Akt . ES

wird von rechts und links heftig bewegt .

Hinter dem beweglichen Waſſer grüne Fußrampe , lwelche

den Proſpekt zeitweiſe erhellt .

Rechts und links hinter dem Uferverſatzſtück grüne Ständer

zur zeitweiſen Beleuchtung der Binterbühne .

Soffiten grün .

Effektbeleuchtung auf der linken Arbeitsgalerie .

Links letzte Couliſſe Fiſcherhaus . Vor demſelben eine Bank .

Rechts letzte Couliſſe praktikable Anhöhe . In Mitte der

Bühne praktikabler Steinblock mit verkrüppeltem Baum⸗

ſtumpf . Vorizont bewölkt . ]

Die ſeltſam geſtalteten ſchroffen Felſen im Weſten ſchließen den Proſpekt .

Der See iſt bewegt , heftiges Rauſchen und Toſen , dazwiſchen Blitze und

Donnerſchläge .

[ Erſte Scene . ]

Kunz von Gerſau . Fiſcher und Fiſcherknabe .

[ Kunz , in einer Kegenkapuze , die Ruder neben ihm liegend ,

iſt am Ufer beſchäftigt , dicke Stricke ans Land zu ziehen ,

welche von links Hinterbühne in ſeine Hände laufen .

In dem Uferverſatzſtück befindet ſich rechts ein großer Pfoſten .

an welchem die landenden Schiffe befeſtigt werden . ]
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Kunz

ſpricht unter der Arbeit , indem er rechts am Pfoſten ſtehend
die Schiffsſtricke befeſtigt , als liege das Schiff links hinter
den Couliſſen ] .

Ich ſah ' s mit Augen an , Ihr könnt mir ' s glauben ;
' s iſt alles ſo geſchehen , wie ich Euch ſagte .

[ Ruodi, ] der Fiſcher ,

Uſteht bei ſeiner Hütte links , ſchaut dem arbeitenden Kunz
zu. Nr . 27 Fiſcherknabe ſteht neben dem Fiſcher . ]

Der Tell gefangen abgeführt nach Küßnacht ,

Urennt verzweifelt mit Wut nach vorn links . — Spricht die

folgenden Worte ſehr breit . ]

Der beſte Mann im Land , der bravſte Arm ,
Wenn ' s einmal gelten ſollte für die Freiheit .

Kunz

Larbeitet weiter ; ruft dem Fiſcher zu , der ſich im Vorder —

grund befindetl .

Der Landvogt führt ihn ſelbſt den See hinauf .
[(Sie waren eben dran , ſich einzuſchiffen ,
Als ich von Flüelen abfuhr ; doch der Sturm ,
Der eben jetzt im Anzug iſt , und der
Auch mich gezwungen , eilends hier zu landen ,
Mag ihre Abfahrt wohl verhindert haben. ]

Fiſcher

geht händeringend nach dem Bintergrund , wirft ſich dortgeht h 9 9 5
auf die Bankl .

Der Tell in Feſſeln , in des Vogts Gewalt !

O, glaubt , er wird ihn tief genug vergraben ,
Daß er des Tages Licht nie wieder ſieht !
Denn fürchten muß er die gerechte Rache
Des freien Mannes , den er ſchwer gereizt !

Runz .

Der Altlandamman auch , der edle Herr
Von Attinghauſen , ſagt man , lieg ' am Tode .

Tiſcher .

So bricht der letzte Anker unſrer Hoffnung !

[ Grünes Licht . Großer Einſchlag . Der Knabe bekreuzt ſich . ]
9 *
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[ Der war es noch allein , der ſeine Stimme
Erheben durfte für des Volkes Rechte! ]

Runz .

Der Sturm nimmt überhand .

Tnimmt ſeine Ruder über die Achſel . Sieht nach dem

Bimmel aus . — Spricht ſchnell und laut im Abgehen nach

links J. Couliſſe . ]
Gehabt euch wohl !

Ich nehme Herberg ' in dem Dorf ; denn heut

Iſt doch an keine Abfahrt mehr zu denken . ( Geht ab. )

[ Sweite Scene . ]

Tiſcher .

Der Tell gefangen und der Freiherr tot !

[ Erheb die freche Stirne , Tyrannei ,
Wirf alle Scham hinweg ! Der Mund der Wahrheit
Iſt ſtumm , das ſehnde Auge iſt geblendet ,
Der Arm, der retten ſollte , iſt gefeſſelt !

[ ſtützt ſeinen Kopf in beide Hände . ]

Rnabe .
Es hagelt ſchwer .

Dgeht in die Hütte und ruft an der Schwelle hinaus . ]

Kommt in die Hütte , Vater ,

Es iſt nicht kommlich , hier im Freien hauſen .

[ Grünes Licht . Einſchlag . ]

Fiſcher .
Raſet , ihr Winde ! Flammt herab , ihr Blitze !
Ihr Wolken berſtet ! Gießt herunter , Ströme
Des Himmels , und erſäuft das Land! Zerſtört
Im Keim die ungeborenen Geſchlechter !
Ihr wilden Elemente , werdet Herr !
Ihr Bären , kommt, ihr alten Wölfe wieder
Der großen Wüſte ! euch gehört das Land.
Wer wird hier leben wollen ohne Freiheit ! ]

Rnabe .

Hört , wie der Abgrund toſt , der Wirbel brüllt ,

So hat ' s noch nie geraſt in dieſem Schlunde .

[ Rotes Licht . ] ( Man hört läuten . )

Tiſcher .
Zu zielen auf des eignen Kindes Haupt ,
Solches ward keinem Vater noch geboten !
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Und die Natur ſoll nicht in wildem Grimm
Sich drob empören — O, mich ſoll ' s nicht wundern ,
Wenn ſich die Felſen bücken in den See,
Wenn jene Zacken, jene Eiſestürme ,
Die nie auftauten ſeit dem Schöpfungstag ,
Von ihren hohen Kulmen niederſchmelzen ,
Wenn die Berge brechen, wenn die alten Klüfte
Einſtürzen , eine zweite Sündflut alle
Wohnſtätten der Lebendigen verſchlingt ! ]

[ VDon links auf der Arbeitsgalerie ſchnell hintereinander —
folgende Glockenſchläge , als ob Feuer gemeldet würde . ]

Anabe

Unach kleiner Pauſe , ſehr ängſtlichl .
Hört Ihr , ſie läuten droben auf dem Berg .

[ =4Gleine Pauſe , dann ängſtlicher . ]
Gewiß hat man ein Schiff in Not geſehn
Und zieht die Glocke , daß gebetet werde .

( Steigt auf eine Anhöhe ; ) lindem er ſeine Kapuze wie zum
Schutze dichter anzieht , ſteigt er auf den Felsblock letzte
Couliſſe rechts und ſieht ängſtlich auf den See , bald nach
rechts , bald nach links . ]

Tiſcher [ ſehr breitll .

Wehe dem Fahrzeug , das , jetzt unterwegs ,
In dieſer furchtbarn Wiege wird gewiegt !
[Hier iſt das Steuer unnütz und der Steurer ,
Der Sturm iſt Meiſter , Wind und Welle ſpielen
Ball mit dem Menſchen. Da iſt nah und fern
Kein Buſen , der ihm freundlich Schutz gewährte !
Handlos und ſchroff anſteigend ſtarren ihm
Die Felſen , die unwirtlichen , entgegen,
Und weiſen ihm nur ihre ſteinern ſchroffe Bruſt . ]

Hinter den Wolken links hinten , Binterbühne , 1 Meter

hoch von der Bühne , nahe dem Proſpekt , erſcheint jetzt ,

ganz ſo wie in der Seichnung des illuſtrierten Schiller
von J . G. Fiſcher ( Stuttgart und Leipzig ) 5. Band S. 435,
das Schiff Geßlers mit Tell . Die Papp⸗Silhouette hat un—

gefähr 2 Meter Umfang . Beſonderes Hennzeichen rotes

Dach und Fahne . Grünes Licht im Schiffe , rotes Licht auf
der Fahne . ]

Knabe (deutet links )

Uaußer ſich vor Schreck , im Tone von : Jeſus , Maria und

Joſefl .

Vater , ein Schiff ! es kommt von Flüelen her .
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Fiſcher

Tvoll Mitleid , ſchägt die Hände zuſammen ! ] .

Gott helf den armen Leuten !
[ Wenn der Sturm

In dieſer Waſſerſchlucht ſich erſt verfangen ,

Dann raſt er um ſich mit des Raubtiers Angſt ,

Das an des Gitters Eiſenſtäbe ſchlägt !
Die Pforte ſucht er heulend ſich vergebens :
Denn ringsum ſchränken ihn die Felſen ein,

Die himmelhoch den engen Paß vermauern . ]

Das Schiff iſt jetzt in der Mitte der Bühne . Es wird von

den Wellen hin und her geſchleudert . ]

Knabe

Lentſetzt , ſchreit dem Vater zu .

Es iſt das Herrenſchiff von Uri , Vater .

[ Uleine Pauſe . ]

Ich kenn ' s am roten Dach und an der Fahne .

Tiſcher [ bricht aus ] .

Gerichte Gottes !

ESteigt auf die Bank , um beſſer ſehen zu können . ]

Ja , er iſt es ſelbſt ,

[ mit jubelnder Schadenfreude . ]
Der Landvogt , der da fährt — Dort ſchifft er hin

Und führt im Schiffe ſein Verbrechen mit !

[Schnell hat der Arm des Rächers ihn gefunden ,

Jetzt kennt er über ſich den ſtärkern Herrn .

Dieſe Wellen geben nicht auf ſeine Stimme ,

Dieſe Felſen bücken ihre Häupter nicht

Vor ſeinem Hute —1

[ Knabe ( kniet und betet ) .

Das Schiff iſt nach rechts verſchwunden . ]

Tilcher [ zornig zum Knaben ] .

Knabe , bete nicht ,

Greif nicht dem Richter in den Arm !

ESieht nach links , wo das Schiff abgegangen . ]

nabe .

Ich bete für den Landvogt nicht — Ich bete

Für den Tell , der auf dem Schiff ſich mit befindet .
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Tiſcher.
O Unvernunft des blinden Elements !
Mußt du, um einen Schuldigen zu treffen,
Das Schiff mit ſamt dem Steuermann verderben !

Rnabe.

Sieh , ſieh, ſie waren glücklich ſchon vorbei
Am Buggisgrat ; doch die Gewalt des Sturms ,
Der von dem Teufelsmünſter widerprallt ,
Wirft ſie zum großen Axenberg zurück. ]

[ Gebetpauſe . Unabe ſieht nach links ( ängſtlich ) . ]
—Ich ſeh ' ſie nicht mehr .

Fiſcher Lwie höhnendl .
[ Dort iſt das Hackmeſſer ,

Wo ſchon der Schiffe mehrere gebrochen.
Wenn ſie nicht weislich dort vorüberlenken ,
So wird das Schiff zerſchmettert an der Fluh,
Die ſich gähſtotzig abſenkt in die Tiefe. ]
— Sie haben einen guten Steuermann
Am Bord ; könnt ' einer retten , wär ' s der Tell ;

Doch dem ſind Arm ' und Hände ja gefeſſelt .

[ Dritte Scene . ]

Wilhelm Tell mit der Armbruſt , [ von rechts 1. Couliſſe ; ſeine

Baare ſind verwildert , ſein Wams aufgeriſſen ] .

Er kommt mit raſchen Schritten , blickt erſtaunt umher und zeigt die

heftigſte Bewegung . Wenn er mitten auf der Seene iſt, wirft er ſich
nieder , die Hände zu der Erde und dann zum Himmel ausbreitend .

[ Er kann es nicht glauben , feſten Boden unter ſeinen Füßen

zu haben . Er iſt wie auf der Flucht . ]

Knabe

( bemerkt ihn ) , Lerſtaunt , breit , leiſel .

Sieh , Vater , wer der Mann iſt , der dort kniet ?

Tiſcher

[ ſieht langſam und verwundert nachl .

Er faßt die Erde an mit ſeinen Händen
Und ſcheint wie außer ſich zu ſein .

Rnabe

( tommt vorwärts ) , Uleiſe , drängend , außer ſich vor Erſtaunen
und Freudel .

Was ſeh ' ich ! Vater ! Vater , kommt und ſeht !
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Tiſcher ( nähert ſich).

Wer iſt es ? —

Als würde die Erde ſich aufthun . ]

Gott im Himmel ? Was ? Der Tell ?

Wie kommt Ihr hierher ?

. • rleine Pauſe . Tell kann vor Erſchöpfung nicht reden . Der

Fiſcher ſteht auf der einen , ſein Unabe auf der anderen

Seite . ]
Redet !

Uèleine Pauſe . ]
Anabe

lim höchſten Erſtaunen , langſam , eindringlich J.
Wart Ihr nicht

Dort auf dem Schiff gefangen und gebunden ?

[ Kleine Pauſe . ]

Tiſcher

Tberwundert , eindringlich langſaml .

Ihr wurdet nicht nach Küßnacht abgeführt ?

Tell

(ſteht auf ) , [ ſetzt ſich auf den Felsblock , ſpricht mit letzter

Kraftl .

Ich bin befreit .

Tiſcher und Knabe

[ iubelnd , breitl .

Befreit ! O Wunder Gottes !

Rnabe .

Wo kommt Ihr her ?

[ Eleine Pauſe . ]
Tell .

Dort aus dem Schiffe .

Tiſcher

Umit höchſtem Erſtaunen ] . Was ?

Ruabe (zugleich ) .

Wo iſt der Landvogt ?

Tell .

Auf den Wellen treibt er .
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Tilcher .
Iſt ' s möglich ?

[ Geht nach dem Bintergrunde , ſieht nach dem See . —

Dann breit , eindringlich . ]
Aber Ihr ? Wie ſeid Ihr hier ?

Seid Euren Banden und dem Sturm entkommen ?

Tell .

Durch Gottes gnäd ' ge Fürſehung — Hört an !

Fiſcher und Anabe .

O, redet ! redet !

Tell .

Was in Altorf ſich

Begeben , wißt ihr ' s ?

Tiſcher .
Alles weiß ich , redet !

Tell .

Daß mich der Landvogt fahen ließ und binden ,

Nach ſeiner Burg zu Küßnacht wollte führen .

Tiſcher Lraſchl .

Und ſich mit Euch zu Flüelen eingeſchifft .
Wir wiſſen alles . Sprecht , wie Ihr entkommen ?

Tell .

Ich lag im Schiff mit Stricken feſt gebunden ,

[ eigt die feſten Bande an . ]

Wehrlos , ein aufgegebner Mann —Nicht hofft ' ich,

Das frohe Licht der Sonne mehr zu ſehn ,
Der Gattin und der Kinder liebes Antlitz ,
Und troſtlos blickt ' ich in die Waſſerwüſte —

Tiſcher

Uſehr breit und ſchmerzlichl .

O armer Mann !

Tell .

So fuhren wir dahin ,

Der Vogt , Rudolf von Harras und die Knechte .

Mein Köcher aber mit der Armbruſt lag

Am hintern Granſen bei dem Steuerruder .
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Und als wir an die Ecke jetzt gelangt
Beim kleinen Axen , da verhängt es Gott ,

Daß ſolch ein grauſam mördriſch Ungewitter

Jählings herfürbrach aus des Gotthardts Schlünden ,

Daß allen Ruderern das Herz entſank ,
Und meinten alle , elend zu ertrinken .

Da hört ' ich ' s , wie der Diener einer ſich

Zum Landvogt wendet ' und die Worte ſprach :

Ihr ſehet Eure Not und unſre , Herr ,
Und daß wir all ' am Rand des Todes ſchweben —

Die Steuerleute aber wiſſen ſich
Vor großer Furcht nicht Rat und ſind des Fahrens

Nicht wohl berichtet — Nun aber iſt der Tell

Ein ſtarker Mann und weiß ein Schiff zu ſteuern .

Wie , wenn wir ſein jetzt brauchten in der Not ?

Da ſprach der Vogt zu mir : Tell , wenn du dir ' s

Getrauteſt , uns zu helfen aus dem Sturm ,
So möcht ' ich dich der Bande wohl entled ' gen .

Ich aber ſprach : Ja , Herr , mit Gottes Hilfe
Getrau ' ich mir ' s und helf ' uns wohl hindannen .
So ward ich meiner Bande los und ſtand
Am Steuerruder und fuhr redlich hin .

Doch ſchielt ' ich ſeitwärts , wo mein Schießzeug lag ,
Und an dem Ufer merkt ' ich ſcharf umher ,
Wo ſich ein Vorteil aufthät ' zum Entſpringen .
Und wie ich eines Felſenriffs gewahre ,
Das abgeplattet vorſprang in den See —

Tiſcher .

Ich kenn ' s , es iſt am Fuß des großen Axen .
[ Doch nicht für möglich acht' ich' s — ſo gar ſteil
Geht' s an — vom Schiff es ſpringend abzureichen —1

Tell .

Schrie ich den Knechten , handlich zuzugehn ,
Bis daß wir vor die Felſenplatte kämen ,
Dort , rief ich , ſei das Argſte überſtanden —

Und als wir ſie friſchrudernd bald erreicht ,
Fleh ' ich die Gnade Gottes an und drücke ,
Mit allen Leibeskräften angeſtemmt ,
Den hintern Granſen an die Felswand hin .
Jetzt , ſchnell mein Schießzeug faſſend , ſchwing ' ich ſelbſt
Hochſpringend auf die Platte mich hinauf ,
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Und mit gewalt ' gem Fußſtoß hinter mich
Schleudr ' ich das Schifflein in den Schlund der Waſſer —

[ Fiſcher und Knabe bbefriedigt ) .
Ah l

Tell .
Dort mag ' s , wie Gott will , auf den Wellen treiben !
So bin ich hier , gerettet aus des Sturms
Gewalt und aus der ſchlimmeren der Menſchen .

Tilcher .

Tell , Tell ! Ein ſichtbar Wunder hat der Herr
An Euch gethan ; kaum glaub ' ich ' s meinen Sinnen —

UGiebt dem Unaben ein Seichen , einen Becher Wein zu
holen . Unabe geht in die Hütte .

Von jetzt ſehr ſchnell , es fällt ihm ein , daß Tell doch
nur ein Flüchtling iſt . ]

Doch ſaget , wo gedenket Ihr jetzt hin ?
Denn Sicherheit iſt nicht für Euch , wofern
Der Landvogt lebend dieſem Sturm entkommt .

Tell ſchnelll .
Ich hört ' ihn ſagen , da ich noch im Schiff
Gebunden lag , er woll ' bei Brunnen landen
Und über Schwyz nach ſeiner Burg mich führen .

Tiſcher Iin Raſtl .
Will er den Weg dahin zu Lande nehmen ?

Tell [ ſchnellJ .
Er denkt ' s .

[ üKnabe bringt aus der Hütte einen Becher Wein , reicht Tell

den ſelben . Tell trinkt und giebt den Becher dem Unaben

zurück . ]
Tiſcher [ haſtig ] .

O, ſo verbergt Euch ohne Säumen !

Nicht zweimal hilft Euch Gott aus ſeiner Hand .

Tell

Umacht einen Gang , wie um ſich auf etwas zu beſinnen ,
bleibt dann ſtehen , ſchnelll .

Nennt mir den nächſten Weg nach Arth und Küßnacht .

Tiſcher [ haſtigl .

Die offne Straße zieht ſich über Steinen ;

Doch einen kürzern Weg und heimlichern
Kann Euch mein Knabe über Lowerz führen .
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Tell

Umit ſchnellem Entſchluß, ] (giebt ihm die Hand) .

Gott lohn ' Euch Eure Gutthat . Lebet wohl .

( Geht und kehrt wieder um. )
— Habt Ihr nicht auch im Rütli mitgeſchworen ?
Mir deucht ' , man nannt ' Euch mir .

Tiſcher .
Ich war dabei

Und hab ' den Eid des Bundes mitgeſchworen .

Tell .

So eilt nach Bürglen , thut die Lieb ' mir an !
Mein Weib verzagt um mich ; verkündet ihr ,
Daß ich gerettet ſei und wohlgeborgen .

Tilcher .

Doch wohin ſag ' ich ihr , daß Ihr geflohn ?

Tell .

Ihr werdet meinen Schwäher bei ihr finden
Und andre , die im Rütli mit geſchworen —

Sie ſollen wacker ſein und gutes Muts ,
Der Tell ſei frei und ſeines Armes mächtig ;
Bald werden ſie ein Weitres von mir hören .

Tiſcher .

Was habt Ihr im Gemüt ? Entdeckt mir ' s frei .

Tell .

Iſt es gethan , wird ' s auch zur Rede kommen .

( Geht ab. )
Tilcher .

Zeig ' ihm den Weg , Jenni — Gott ſteh ' ihm bei !

Er führt ' s zum Ziel , was er auch unternommen .

( Geht ab. )
[ Der Vorhang fällt ſchnell . ]

Cneuch

ageg]
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der Freiherr ruht , iſt faſt ganz ausgefüllt mit großen

ſchneeweißen Polſtern , in der Ecke derſelben das Wappen
der Attinghauſen . Auf dem Schemel ein Polſter .

Erſte Scene . ]

Freiherr , in einem Armſeſſel , ſterbend . [ Er trägt eine

offene dunkelgrüne Sammetſchaube , die bis zur Erde reicht .
— man ſieht das weiße Spitzenhemd . Freier Hals . Über

ſeine Füße eine weiße Seidendecke . ]

Walther Fürſt , Uſteht hinter dem Armſtuhl des Freiherrn , ſtützt

ſeinen Arm auf die Lehnel .

Stauffacher , [ zur Rechten Attinghauſens ] .

Melchthal , [ beim Tiſch mit den Arzneien damit beſchäftigt ,
einen ſilbernen Löffel in einem Glas Waſſer umzurühren ] .

Baumgarten , lbefindet ſich am Tiſch im Bintergrunde in der

durch zwei Stufen durchaus erhöhten offenen Veranda ,

ſieht von dort aus ängſtlich auf Attinghauſen ] .

Walther Tell , kniend vor dem Sterbenden .

Walther Fürll .

Es iſt vorbei mit ihm , er iſt hinüber .

[ Berhüllt ſein Geſicht hinter dem Lehnſtuhl . Es entſteht
eine allgemeine Bewegung . Pauſe . ]

2

Sfauffacher

[ That ſeinen Kopf an Attinghauſens Bruſt gelehnt . Nach
einer kleinen Pauſe , mit einer gewiſſen Verwunderung ! .

Er liegt nicht wie ein Toter — Seht , die Feder

An ſeinen Lippen regt ſich ! Ruhig iſt
Sein Schlaf , und friedlich lächeln ſeine Züge .

[ Alle treten herzu .

Baumgarten geht an die im Hintergrunde rechts und

ſpricht mit jemand . ]

Walther Fürſt

Ezu Baumgarten ) , lindem er halb auf die Veranda trittl .

Wer iſt ' s ?
Baumgarten

( kommt zurück ) , Leilig , aber unterdrückt leiſel .

Es iſt Frau Hedwig , Eure Tochter ;

Sie will Euch ſprechen , will den Knaben ſehn .
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[ Geht zur Thür in der Veranda — im Bintergrunde rechts ,
will Frau Hedwig zurückhalten . ]

Walther Tell

richtet ſich auf , blickt erwartungsvoll nach der Thür rechts
im Bintergrunde , er ahnt , daß ſeine Mutter kommtl .

Walther Fürll

Uleiſe , ſchnell , verlegenl .

Kann ich ſie tröſten ? Hab ' ich ſelber Troſt ?

Häuft alles Leiden ſich auf meinem Haupt ?

[ Sweite Scene . ]

Hedwig

( hereindringend ) , Laußer ſich , aber dennoch unterdrückt .

Die erhöhte Veranda iſt darum geſchaffen , um Bedwigs

Erklamationen im Sterbezimmer nicht als brutal erſcheinen

zu laſſen . Die Darſtellerin der Rolle wird darum in der

ganzen Scene trotz allem eignen Schmerz und Jammer die

Nähe des Sterbenden reſpektieren lI

Wo iſt mein Kind ? Laßt mich , ich muß es ſehn —

Bkauffacher

UDaußer ſich über die Störung einer Sterbeſtundel .

Faßt Euch !

[ Walther kann ſich nicht zurückhalten , und während Stauffacher
die Worte ſpricht : „ Bedenkt , daß Ihr im Baus des Todes, “

läuft Walther vom Sterbenden weg mit unterdrückter Freude
über das Wiederſehen mit ſeiner Mutter über die zwei

Stufen hinauf nach rechts . ]

Bedenkt , daß Ihr im Haus des Todes —

Jiedwig (ſtürzt auf den Knaben ) .

Umutter und Kind treffen ſich in der Mitte der Veranda .

Baumgarten nimmt den Stuhl aus dem Bintergrunde rechts
und ſetzt ihn in die Mitte der Veranda . ]

Mein Wälti ! O, er lebt mir !

USinkt auf den Stuhl .

Walther zu den Füßen ſeiner Mutter . Bedwig faßt mit

Leidenſchaft den Kopf des Jungen und drückt ihn an ſich .
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Stauffacher 5 .
Sareene , e n6 0 4
walther Fürſt

3 3

Nelchthal iſt weiter voller Sorge für Attinghauſen . — Er

geht nach dem Fenſter , ſieht nach , richtet das Polſter auf

der Bank , zu den Füßen Attinghauſens . Das Publikum

muß die Empfindung haben , daß es dem Sterbenden an

nichts gebricht — wenn auch nebenan eine andere Scene

ſich abſpielen darf . ]

Walther Tell ( hängt an ihr ) .

Arme Mutter !

Hedwig

kann kaum reden ; die Thränen rollen über ihre Backen .

Wather ſtreichelt ihre Wangen ] .

Iſt ' s auch gewiß ? Biſt du mir unverletzt ?

( Betrachtet ihn mit ängſtlicher Sorgfalt . )

FNimmt Walthers Kopf in ihre Arme , betrachtet ihn . ]

Und iſt es möglich ? Konnt ' er auf dich zielen ?

Wie konnt ' er ' s ?

[ Drückt Walthers Kopf an ihr Berz , wie um ihn zu ſchützen .

O, er hat kein Herz Er konnte

Den Pfeil abdrücken auf ſein eignes Kind !

Walther Fürſt

[ ſeine Aufmerkſamkeit iſt geteilt zwiſchen Bedwig und dem

Sterbenden . Er wirft die Worte leiſe , ſchnell ein . ]

Er that ' s mit Angſt , mit ſchmerzzerriſſ ' ner Seele ;

Gezwungen that er ' s , denn es galt das Leben .

Hedwig

Uſchnell . Ihre Blicke ſchießen wild umher ; ſie gleicht der

Löwin , die ihr Junges verteidigtl .

O, hätt ' er eines Vaters Herz , eh ' er ' s

Gethan , er wäre tauſendmal geſtorben !

Skauffacher

Umit leiſem Vorwurfl .

Ihr ſolltet Gottes gnäd ' ge Schickung preiſen ,
Die es ſo gut gelenkt —
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[ Geht zu Melchthal und teilt ſich mit dieſem in die Sorgefür den Sterbenden . ]

Pedwig .

Kann ich vergeſſen ,
Wie ' s hätte kommen können ?

[ Mit Chränen . ]
Gott des Himmels !

Und lebt ' ich achtzig Jahr — ich ſeh ' den Knaben ewigGebunden ſtehn , den Vater auf ihn zielen ,
Und ewig fliegt der Pfeil mir in das Herz .

Melchthal
Dgeht zu Hedwig , ſetzt den Fuß auf den Tritt und ruft ihr
leiſe zul .

Frau , wüßtet Ihr , wie ihn der Vogt gereizt !
[ Geht wieder zu Attinghauſen . ]

Fedwig [ ſchnell , ausbrechendl .
O ͤrohes Herz der Männer ! Wenn ihr Stolz
Beleidigt wird , dann achten ſie nichts mehr ;
Sie ſetzen in der blinden Wut des Spiels
Das Haupt des Kindes und das Herz der Mutter !

Ulle ſtehen ängſtlich , blicken auf Attinghauſen und geben
Seichen der Befürchtung , daß ſeine Ruhe geſtört werde . ]

Baumgarten
Ugeht zu ihr auf die Veranda und ſagt vorwerfend , aber

im Flüſterton ] .
Iſt Eures Mannes Los nicht hart genug ,
Daß Ihr mit ſchwerem Tadel ihn noch kränkt ?
Für ſeine Leiden habt Ihr kein Gefühl ?

Pedwig
( tehrt ſich nach ihm um und ſieht ihn mit einem großen Blick an )

Haſt du nur Thränen für des Freundes Unglück ?
LSie ſteht auf , den Unaben an ihrer Seite , und geht zum

Tiſch nach Seite rechts . ]
— Wo waret ihr , da man den Trefflichen
In Bande ſchlug ? Wo war da eure Hilfe ?

UwLehnt ſich an den Tiſch mit verſchränkten Armen . ]
Ihr ſahet zu , ihr ließt das Gräßliche geſchehn;

Wihelm Tell. 10

Vierter Aufzug . 145
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Geduldig littet ihr ' s , daß man den Freund

Aus eurer Mitte führte —

[ Mißt ſie von oben nach unten . ]

Hat der Tell

Auch ſo an euch gehandelt ? Stand er auch

Bedauernd da , als hinter dir die Reiter

Des Landvogts drangen , als der wüt ' ge See

Vor dir erbrauſte ?

[ walther Fürſt tritt hinter den Tiſch , an welchem Bedwig

lehnt , geht hinten herum , kommt dadurch vorn auf ihre

linke Seite . ]
Nicht in müß ' gen Thränen

Beklagt ' er dich , in den Nachen ſprang er , Weib

Und Kind vergaß er und befreite dich —

walther Türll Tflüſtert Bedwig zul .

Was konnten wir zu ſeiner Rettung wagen ,

Die kleine Zahl , die unbewaffnet war !

Bedwig ( wirft ſich an ſeine Bruſt ) .

O Vater ! Und auch du haſt ihn verloren !

Das Land , wir alle haben ihn verloren !

Uns allen fehlt er , ach , wir fehlen ihm !

Gott rette ſeine Seele vor Verzweiflung .

Zu ihm hinab ins öde Burgverließ

Dringt keines Freundes Troſt — Wenn er erkrankte !

Ach , in des Kerkers feuchter Finſternis
Muß er erkranken — Wie die Alpenroſe

Bleicht und verkümmert in der Sumpfesluft ,
So iſt für ihn kein Leben als im Licht

Der Sonne , in dem Balſamſtrom der Lüfte .

Gefangen ! Er ! Sein Atem iſt die Freiheit ,
Er kann nicht leben in dem Hauch der Grüfte .

Stauffacher

Umit Größe , geht einige Schritte zu Hedwigl .
Beruhigt Euch . Wir alle wollen handeln ,

Um ſeinen Kerker aufzuthun .

[ Heht wieder zu Baumgarten . ]

Bedwig .

Was könnt ihr ſchaffen ohne ihn ? — So lang

Der Tell noch frei war , ja , da war noch Hoffnung ,
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Da hatte noch die Unſchuld einen Freund ,
Da hatte einen Helfer der Verfolgte ,
Euch alle rettete der Tell — Ihr alle
Zuſammen könnt nicht ſeine Feſſeln löſen !

( Der Freiherr erwacht . )

Baumgarten
Cim Flüſterton , aber ſtreng gebieteriſchJ .

Er regt ſich , ſtill !

Etellt ſich hinter den Stuhl . Stauffacher rechts , Walther
links von Attinghauſen .

Durch den ſtrengen Ton Baumgartens kommt Bedwig erſt
zu ſich , daß fie in einem Sterbehauſe . — Sie geht , dem
Unaben Ruhe gebietend , leiſe nach dem Tiſch im Binter⸗
grunde und blickt von dort ängſtlich nach dem Sterbenden
hinunter . ]

Attinghaulen (ſich aufrichtend ) .
Wo iſt er ?

Stauffacher . [ Kleine Pauſe . ]
Wer ?

Attinghaulen .
Er fehlt mir .

[ Kleine Pauſe . ]
Verläßt mich in dem letzten Augenblick !

[ ◻Eẽleine Pauſe . ]

Stauffacher .
Er meint den Junker — Schickte man nach ihm ?

UMacht einen Schritt nach rückwärts . ]

Walther FTürſt [ beruhigendl ] .
Es iſt nach ihm geſendet —

[ Beugt ſich zu Attinghauſen und ſpricht langſam zu ihm
wie zu einem Kinde . ]

Tröſtet Euch !
Er hat ſein Herz gefunden , er iſt unſer .

Attinghauſen .
Hat er geſprochen für ſein Vaterland ?

Stauffacher
beẽgt ſich zu Attinghauſen , ſpricht wie zu einem Hindel .

Mit Heldenkühnheit .

10ʃ*
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Attinghauſen .
Warum kommt er nicht ,

Um meinen letzten Segen zu empfangen 2

UAlles ſieht ſchmerzvoll nach der Thür. ]
Ich fühle , daß es ſchleunig mit mir endet .

Hedwig kommt jetzt mit dem Knaben über die zwei Stufen

nach dem Vordergrund und ſtellt ſich mit dem Rücken zum

Publikum , den Knaben an der Rand , vor Attinghauſen .

Sie kommen dort an , wenn Attinghauſen die Worte ge⸗

ſprochen : „ Das Leiden iſt , ſo wie die Hoffnung aus . “ J

Stauffacher

Lordnet Attinghauſen die Decke , bückt ſich , wickelt ſeine

Füße beſſer hineinl .

Nicht alſo , edler Herr ! Der kurze Schlaf
Hat Euch erquickt , und hell iſt Euer Blick .

Attinghaulen .

Der Schmerz iſt Leben , er verließ mich auch .

Das Leiden iſt ſo wie die Hoffnung aus .

( Er bemerkt den Knaben . )

Wer iſt der Knabe ?

Walther Fürſt .

Segnet ihn , o Herr ! bbreit . ]

Er iſt mein Enkel und iſt vaterlos .

( Hedwig ſinkt mit dem Knaben vor dem Sterbenden nieder . )

Attinghaulen .

Und vaterlos laſſ ' ich euch alle , alle

Zurück — Weh mir , daß meine letzten Blicke
Den Untergang des Vaterlands geſehn !

Mußt ' ich des Lebens höchſtes Maß erreichen ,

Um ganz mit allen Hoffnungen zu ſterben !

DSucht mit ſchwacher Band nach einem Cuch . — Es liegt

am CTiſch bei den Arzneien .

Baumgarten reicht ihm das Cuch .

Attinghauſen trocknet ſich langſam damit die Stirn . ]

5 Stauffacher

(zu Walther Fürſt ) , hinter dem Stuhl Attinghauſens , auf

ſeiner Rechten ] .

Soll er in dieſem finſtern Kummer ſcheiden ?

Erhellen wir ihm nicht die letzte Stunde
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Mit ſchönem Strahl der Hoffnung ? —

[ Hommt nach vorn ; beugt ſich zu Attinghauſen herab und

ſpricht leiſe , aber eindringlich , wie zu einem Vinde . ]
Edler Freiherr !

Erhebt Euren Geiſt ! Wir ſind nicht ganz
Verlaſſen , ſind nicht rettungslos verloren .

Attinghauſen .
Wer ſoll Euch retten ?

Walther Fürſt

Ukommt von der anderen Seite nach vorn ] .
Wir uns ſelbſt . Vernehmt !

Es haben die drei Lande ſich das Wort

Gegeben , die Tyrannen zu verjagen .
Geſchloſſen iſt der Bund ; ein heil ' ger Schwur
Verbindet uns . Es wird gehandelt werden ,
Eh ' noch das Jahr den neuen Kreis beginnt .
Euer Staub wird ruhn in einem freien Lande .

Attinghaulen

[ faßt beider Arme rechts und links und blickt vor ſich wie
im prophetiſchen Geiſtel .

O, ſaget mir ! Geſchloſſen iſt der Bund ?

Melchthal .
Am gleichen Tage werden alle drei

Waldſtätte ſich erheben . Alles iſt

33 5 das Geheimnis wohl bewahrt
Bis jetzt , obgleich viel Hunderte es teilen .
Hohl iſt der Boden unter den Tyrannen ,
Die Tage ihrer Herrſchaft ſind gezählt ,
Und bald iſt ihre Spur nicht mehr zu finden .

Attinghauſen .

Die feſten Burgen aber in den Landen ?

Melchthal .
Sie fallen alle an dem gleichen Tag .

Attinghauſen .
Und ſind die Edeln dieſes Bunds teilhaftig ?

Stauffacher .

harren ihres Beiſtands , wenn es gilt ;
t aber hat der Landmann nur geſchworen .ꝘσJet
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Attinghauſen

(richtet ſich langſam in die Höhe , mit großem Erſtaunen ) , [ blickt

immer geradeaus vor ſich ] .

Hat ſich der Landmann ſolcher That verwogen ,
Aus eignem Mittel , ohne Hilf ' der Edeln ,

Hat er der eignen Kraft ſo viel vertraut —

Ja , dann bedarf es unſerer nicht mehr ,

Getröſtet können wir zu Grabe ſteigen .

Es lebt nach uns — durch andre Kräfte will

Das Herrliche der Menſchheit ſich erhalten .

( Er legt ſeine Hand auf das Haupt des Kindes , das vor ihm auf
den Knien liegt . )

Aus dieſem Haupte , wo der Apfel lag ,

Wird euch die neue beſſ ' re Freiheit grünen ;

Das Alte ſtürzt , es ändert ſich die Zeit ,

Und neues Leben blüht aus den Ruinen .

Atauffacher (zu Walther Fürſt ) .

Seht , welcher Glanz ſich um ſein Aug ' ergießt !

Das iſt nicht das Erlöſchen der Natur ,

Das iſt der Strahl ſchon eines neuen Lebens .8

Attinghauſen .

Der Adel ſteigt von ſeinen alten Burgen

Und ſchwört den Städten ſeinen Bürgereid ;

Im Uechtland ſchon, im Thurgau hat ' s begonnen ,
Die edle Bern erhebt ihr herrſchend Haupt ,
Freiburg iſt eine ſichre Burg der Freien ,
Die rege Zürich waffnet ihre Zünfte
Zum kriegeriſchen Heer — es bricht die Macht
Der Könige ſich an ihren ew' gen Wällen —1

( Er ſpricht das folgende mit dem Ton eines Sehers ſeine Rede

ſteigt bis zur Begeiſterung . )

Die Fürſten ſeh ' ich und die edeln Herrn

In Harniſchen herangezogen kommen ,
Ein harmlos Volk von Hirten zu bekriegen .

Auf Tod und Leben wird gekämpft , und herrlich

Wird mancher Paß durch blutige Entſcheidung .
Der Landmann ſtürzt ſich mit der nackten Bruſt ,

Ein freies Opfer , in die Schar der Lanzen !

Er bricht ſie , und des Adels Blüte fällt ,
Es hebt die Freiheit ſiegend ihre Fahne .
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( Walther Fürſts und Stauffachers Hände faſſend . )

[ Melchthal öffnet das Fenſter links ; es dringt Rot herein . ]

Drum haltet feſt zuſammen — feſt und ewig —

Kein Ort der Freiheit ſei dem andern fremd —

Hochwachten ſtellet aus auf euren Bergen ,
Daß ſich der Bund zum Bunde raſch verſammle —

Seid einig — einig — einig —

( Er fällt in das Kiſſen zurück — ſeine Hände halten entſeelt noch die

anderen gefaßt . Fürſt und Stauffacher betrachten ihn noch eine Zeitlang

ſchweigend ; dann treten ſie hinweg , jeder ſeinem Schmerz überlaſſen .

Bedwig mit dem Unaben ſteht auf und geht nach dem Arznei —

tiſch im Bintergrund . ]
1*

Unterdeſſen ſind die Knechte [ Nr . 5, 7, 8, 9, 10, 15, 146, 17, 20,

21, 22, 25, 23, 25, 26, 46, 47, 481 ſtill hereingedrungen , ſie nähern

ſich mit Zeichen eines ſtilleren oder heftigeren Schmerzes , einige Vr . 5,

7, 8, 9, 101 knien bei ihm nieder und weinen auf ſeine Hand ; während

dieſer ſtummen Scene wird die Burgglocke geläutet .

[ walther Fürſt und Stauffacher gehen die Stufen hinauf zur

Veranda , begrüßen dort die Trauergemeinde , indem ſie jedem

Einzelnen die Hand ſchütteln . Sie ſtehen jetzt an der Veranden —

thür .

Hedwig und Walther zünden die zwei Kerzen am Medizintiſch

an , knien nieder und beten .

Dritte Scene . ]

Rudenz zu den vorigen .

Rudenz

(raſch eintretend ) , [ Lbon rechts oben , Verandenthür , — in

voller Haſt , ängſtlich ! ] .

Lebt er ? O, ſaget , kann er mich noch hören ?

[ Ulle wenden ſich um , erblicken Rudenz , ziehen ſich ehr⸗

furchtsvoll zurück . ]

Walther Fürll

(deutet hin mit abgewandtem Geſicht ) .

Ihr ſeid jetzt unſer Lehensherr und Schirmer ,

Und dieſes Schloß hat einen andern Namen —
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Audenz

(erblickt den Leichnam und ſteht von heftigem Schmerz ergriffen ) .
O güt ' ger Gott ! — Kommt meine Reu zu ſpät ?
Konnt ' er nicht wen ' ge Pulſe länger leben ,
Um mein geändert Herz zu ſehn ?

Verachtet hab ' ich ſeine treue Stimme ,
Da er noch wandelte im Licht —er iſt

Dahin , iſt fort auf immerdar , und läßt mir
Die ſchwere unbezahlte Schuld ! — O, ſaget !
Schied er dahin im Unmut gegen mich ?

Btauffacher Utritt herzul .
Er hörte ſterbend noch , was Ihr gethan ,
Und ſegnete den Mut , mit dem Ihr ſpracht !

UAlles zieht ſich auf die Beranda zurück , um Rudenz mit
der Leiche allein zu laſſen .

Nur Bedwig und Walther bleiben beim Medizintiſch . ]

Rudenz (kniet an dem Toten nieder ) .

Ja , heil ' ge Reſte eines teuren Mannes !
Entſeelter Leichnam ! hier gelob ' ich dir ' s

In deine kalte Totenhand zerriſſen
Hab ' ich auf ewig alle fremde Bande ;
Zurückgegeben bin ich meinem Volk ,
Ein Schweizer bin ich , und ich will es ſein
Von ganzer Seele — — (LAufſtehend. )

Trauert um den Freund ,
Den Vater aller , doch verzaget nicht !

[ Alle ſehen erwartungsvoll auf Rudenz . — Sie trauen ihm
nicht ſo recht , weil der Junker den Bauer ſonſt für nichts
geachtet .

Nicht bloß ſein Erbe iſt mir zugefallen ,
Es ſteigt ſein Herz , ſein Geiſt auf mich herab ,
Und leiſten ſoll euch meine friſche Jugend ,
Was euch ſein greiſes Alter ſchuldig blieb .

[ Alle ſehen ſich untereinander an , ſich ſtill fragend , ob
man ihm wohl trauen könne .

Jugendlich , feurig , nicht langſam zu ſpielen . ]
—Ehrwürd ' ger Vater ,

[ ſEr geht auf die Veranda zu Walther Fürſt . ]

gebt mir Eure Hand !
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Gebt mir die Eurige ! [ zu Stauffacher ]
Melchthal , auch Ihr !

Bedenkt Euch nicht ! O, wendet Euch nicht weg !
Empfanget meinen Schwur und mein Gelübde .

Walther Fürll .
Gebt ihm die Hand . Sein wiederkehrend Herz
Verdient Vertraun .

Melchthal .

Ihr habt den Landmann nichts geachtet .
Sprecht , weſſen ſoll man ſich zu Euch verſehn ?

[ Die Unechte treten , die Antwort erwartend , herzu . ]

Uudenz .
O, denket nicht des Irrtums meiner Jugend !

Stauffacher (zu Melchthal ) .
Seid einig , war das letzte Wort des Vaters .
Gedenket deſſen !

Melchthal
[ tritt aus dem Kreis der Unechte , mit denen er bisher

geſprochen J.
Hier iſt meine Hand !

UAlles ſtimmt zu . ]
Des Bauern Handſchlag , edler Herr , iſt auch
Ein Manneswort ! Was iſt der Ritter ohne uns ?
Und unſer Stand iſt älter als der Eure .

Ruden ; Umit jugendlichem Feuerl .
Ich ehr ' ihn , und mein Schwert ſoll ihn beſchützen .

Melchthal .
Der Arm , Herr Freiherr , der die harte Erde
Sich unterwirft und ihren Schoß befruchtet ,
Kann auch des Mannes Bruſt beſchützen .

Uudenz .
Ihr

Sollt meine Bruſt , ich will die eure ſchützen ,
So ſind wir einer durch den andern ſtark .
— Doch wozu reden , da das Vaterland
Ein Raub noch iſt der fremden Tyrannei ?
Wenn erſt der Boden rein iſt von dem Feind ,
Dann wollen wir ' s in Frieden ſchon vergleichen .

öngI
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Uulle ſind erſtaunt über die freimütige Rede des Rudenz . ]

( Nachdem er einen Augenblick inne gehalten. )
Ihr ſchweigt ? Ihr habt mir nichts zu ſagen ? Wie ?

Die Verſchworenen des Rütli ſehen einander verſtohlen an . ]

[Verdien' ich' s noch nicht , daß ihr mir vertraut ?
So muß ich wider euren Willen mich

In das Geheimnis eures Bundes drängen. ]
— Ihr habt getagt — geſchworen auf dem Rütli —

Ich weiß — weiß alles , was ihr dort verhandelt .

Ulle treten verwundert einen Schritt zurück . ]

[ Und, was mir nicht von euch vertrauet ward,

Ich hab' s bewahrt gleichwie ein heilig Pfand .
Nie war ich meines Landes Feind , glaubt mir,
Und niemals hätt ' ich gegen euch gehandelt. ]
—Doch übel thatet ihr , es zu verſchieben ,

Die Stunde dringt , und raſcher That bedarf ' s —

[ Alle erſtaunt . ]

Der Tell ward ſchon das Opfer eures Säumens —

[ Bedwig tritt herzu und nimmt Anteil an dem Schwur der

Erhebung . Sie , die für das ſofortige Losſchlagen , iſt über

Rudenz ' Feuerſeele entzückt . ]

Stauffacher .

Das Chriſtfeſt abzuwarten ſchwuren wir .

Uudenz .

Ich war nicht dort , ich hab ' nicht mitgeſchworen .

Wartet ihr ab , ich handle .

[ üUlle — große Bewegung — Platzwechſel .

Alle ( rufen ) .

wie ? Licht möglich 11

Melchthal .
Was ? Ihr wolltet —

Rudenz .

Des Landes Vätern zähl ' ich mich jetzt bei ,

Und meine erſte Pflicht iſt , euch zu ſchützen .

[ Alle ( mit großer Bewegung ) ,
wie 71

Walther Fürſt Umit großem Vorwurf .

Der Erde dieſen teuren Staub zu geben ,

Iſt eure nächſte Pflicht und heiligſte .
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nudenz .
Wenn wir das Land befreit , dann legen wir
Den friſchen Kranz des Siegs ihm auf die Bahre .

[ UAlle , bewegt , treten einen Schritt zurück . ]
O Freunde ! eure Sache nicht allein ,
Ich habe meine eigne auszufechten
Mit dem Tyrannen — Hört und wißt !

[ Alle treten näher .

Rudenz ſpricht die folgenden Worte mit Nachdruck , mit
Wut —aber dennoch die ganze Scene mit Rückſicht auf
das Sterbezimmer unterdrückt . ]

Verſchwunden

Iſt meine Bertha , heimlich weggeraubt ,
Mit kecker Frevelthat aus unſrer Mitte !

[ Alle

( mit größtem Erſtaunen , treten einen Schritt zurück ) .
Wie : Was : Vverſchwunden Bertha von Bvuneck : ]

Stauffacher Daußer ſich .

Solcher Gewaltthat hätte der Tyrann
Wider die freie Edle ſich verwogen ?

[ LAlle .

Unmöglich , nein ! Die Tyrannei hätte ihr Maß erreicht 1]

Budenz .

O meine Freunde ! euch verſprach ich Hilfe ,
Und ich zuerſt muß ſie von euch erflehn ,

Geraubt ,

UAlle — Bewegung . ]

entriſſen iſt mir die Geliebte .

[ Ulle — treten einer auf den Platz des anderen . ]
Wer weiß , wo ſie der Wütende verbirgt ,
Welcher Gewalt ſie frevelnd ſich erkühnen ,

Ihr Herz zu zwingen zum verhaßten Band !

Ulle .
Ein tyranniſches Beginnen

Audenz .

Verlaßt mich nicht , o, helft ſie mir erretten —

Sie liebt euch ! O, ſie hat ' s verdient ums Land ,
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Daß alle Arme ſich für ſie bewaffnen —

[ Ulle ſtimmen bei und geben ihrer Wut gegen die Ty⸗—

rannen Ausdruck . ]

Walther Fürſt .

Was wollt Ihr unternehmen ?

Undenz .
Weiß ich ' s? Ach

In dieſer Nacht , die ihr Geſchick umhüllt ,
In dieſes Zweifels ungeheurer Angſt ,
Wo ich nichts Feſtes zu erfaſſen weiß,
Iſt mir nur dieſes in der Seele klar: ]

Unter den Trümmern der Tyrannenmacht

Allein kann ſie hervorgegraben werden ,

[ EAlle ( mutig ) .

Ja wohl , ſo ſei ' s1I

Rudenz .

Die Feſten alle müſſen wir bezwingen ,
Ob wir vielleicht in ihren Kerker dringen .

[ EAlle .

Tod ! Tod den Tyrannen l ]

Melchthal .

Kommt , führt uns an ! Wir folgen Euch .

Ulle .
wir folgen Euch 11

Melchthal .
Warum

Bis morgen ſparen , was wir heut vermögen ?

[ Ulle .

Es ſei ſogleich vollzogen . ]

Melchthal .

Frei war der Tell , als wir in Rütli ſchwuren ,
Das Ungeheure war noch nicht geſchehen .
Es bringt die Zeit ein anderes Geſetz ;
Wer iſt ſo feig , der jetzt noch könnte zagen !

Bedwig und Walther eilen jetzt in den Kreis der Auf —

rührer , jedem die Hand reichend und Kändedrücke em⸗

pfangend . ]
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Rudenz
3 ( zu Stauffacher und Walther Fürſt ) .

Indes bewaffnet und zum Werk bereit ,
Erwartet ihr der Berge Feuerzeichen ,
Denn ſchneller , als ein Botenſegel fliegt ,
Soll euch die Botſchaft unſers Siegs erreichen ,

Und , ſeht ihr leuchten die willkommnen Flammen ,
Dann auf die Feinde ſtürzt , wie Wetters Strahl ,
Und brecht den Bau der Tyrannei zuſammen .

( Gehen ab. )

[ WAlle haben ſich in einer Gruppe um Rudenz geſchart .

Rechts von ihm : Hedwig , Walther und Walther Fürſt ,

Stauffacher .

Links von ihm : Melchthal , Baumgarten und ſechs Unechte
Nr 5 e

In der Mitte die anderen Unechte .

Gruppengeſetz : Armfreiheit ! Dreieckl

Qerwandkung .

Die hohle Gaſſe zu Küßnacht .

Man ſteigt von hinten zwiſchen Felſen herunter , Lalſo der Fußboden

vom Fuſchauer aus erhöht, ] und die Wanderer werden , ehe ſie auf

der Scene erſcheinen , ſchon von der Höhe geſehen . Felſen umſchließen die

ganze Scene ; auf einem der vorderſten Lrechts ] iſt ein Vorſprung mit

Geſträuch bewachſen .

[ Beleuchtung :

Fußrampen weiß .

Die erſten zwei Soffiten weiß .

Die letzten „ 1 grün .

Auf der Arbeitsgalerie rechts vorn und hinten Reflektoren

mit gelbem Sonnenlicht .

Ein Ständer gelb beim Rollunderbuſch .

uf⸗ Swei Ständer rechts zweite Couliſſe .

m⸗ Fußrampe grün auf der Binterbühne letzte Couliſſe . —

Unter dem Bollunderſtrauch eine Steinbank .
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Erſte Scene . ]

Tell

tritt auf mit der Armbruſt , kommt aus dem letzten Bintergrunde
—macht den Eindruck des Flüchtlings ; — ſpricht die erſten
Worte mit ſchäumender Wutl .

Durch dieſe hohle Gaſſe muß er kommen !

Es führt kein andrer Weg nach Küßnacht — Hier
Vollend ' ich ' s —

[ Drückt ſich an die Felſen links . ]

Die Gelegenheit iſt günſtig .
Dort der Hollunderſtrauch verbirgt mich ihm ,
Von dort herab kann ihn mein Pfeil erlangen ;
Des Weges Enge wehret den Verfolgern .
Mach deine Rechnung mit dem Himmel , Vogt ,
Fort mußt du ,

[ EStreckt die Armbruſt in die Höhe . ]

deine Uhr iſt abgelaufen .

[ Geht lauernd auf und ab und ſieht nach dem Bintergrund . ]

Ich lebte ſtill und harmlos — das Geſchoß
War auf des Waldes Tiere nur gerichtet ,
Meine Gedanken waren frei von Mord —

Du haſt aus meinem Frieden mich heraus
Geſchreckt , in gährend Drachengift haſt du
Die Milch der frommen Denkart mir verwandelt ;
Zum Ungeheuren haſt du mich gewöhnt —

Wer ſich des Kindes Haupt zum Ziele ſetzte ,
Der kann auch treffen in das Herz des Feinds .

Die armen Kindlein , die unſchuldigen ,
Das treue Weib muß ich vor deiner Wut

Beſchützen , Landvogt !

[ Sieht wieder nach dem Bintergrund . ]

Da , als ich den Bogenſtrang
Anzog —als mir die Hand erzitterte —

Als du mit grauſam teufeliſcher Luſt
Mich zwangſt , aufs Haupt des Kindes anzulegen —

Als ich ohnmächtig flehend rang vor dir ,
Damals gelobt ich mir in meinem Innern
Mit furchtbarm Eidſchwur , den nur Gott gehört ,

f U

LBeuS1
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Daß meines nächſten Schuſſes erſtes Ziel
Dein Herz ſein ſollte — Was ich mir gelobt 8
In jenes Augenblickes Höllenqualen , .
Iſt eine heil ' ge Schuld —ich will ſie zahlen . S

Du biſt mein Herr und meines Kaiſers Vogt ;

Doch nicht der Kaiſer hätte ſich erlaubt ,
Was du —Er ſandte dich in dieſe Lande ,
Um Recht zu ſprechen — ſtrenges , denn er zürnet —

Doch nicht , um mit der mörderiſchen Luſt

Dich jedes Gräuels ſtraflos zu erfrechen ;
Es lebt ein Gott , zu ſtrafen und zu rächen .

Komm du hervor , du Bringer bittrer Schmerzen ,
Mein teures Kleinod jetzt , mein höchſter Schatz —

Ein Ziel will ich dir geben , das bis jetzt

Der frommen Bitte undurchdringlich war —

Doch dir ſoll es nicht widerſtehn — Und du

Vertraute Bogenſehne , die ſo oft

Mir treu gedient hat in der Freude Spielen ,

Verlaß mich nicht im fürchterlichen Ernſt !
Nur jetzt noch halte feſt , du treuer Strang ,
Der mir ſo oft den herben Pfeil beflügelt —

Entränn ' er jetzo kraftlos meinen Händen ,

Ich habe keinen zweiten zu verſenden .

( Wanderer [ Nr . 82, 85, Sa ] gehen über die Scene Iſprechen leiſe

untereinander . )

Auf dieſe Bank von Stein will ich mich ſetzen ,

Dem Wanderer zur kurzen Ruh bereitet —

Denn hier iſt keine Heimat —Jeder treibt

Sich an dem andern raſch und fremd vorüber

Und fraget nicht nach ſeinem Schmerz —( sier geht
Der ſorgenvolle Kaufmann und der leicht
Geſchürzte Pilger — der andächt ' ge Mönch,
Der düſtre Räuber und der heitre Spielmann ,
Der Säumer mit dem ſchwer beladnen Roß,
Der ferne herkommt von der Menſchen Ländern ,
Denn jede Straße führt ans End' der Welt. ]

Sie alle ziehen ihres Weges fort

An ihr Geſchäft — und meines iſt der Mord !

(Setzt ſich. )

Sonſt , wenn der Vater auszog , liebe Kinder ,

Da war ein Freuen , wenn er wiederkam ;
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Denn niemals kehrt ' er heim , er bracht euch etwas ,
War ' s eine ſchöne Alpenblume , war ' s
Ein ſeltner Vogel oder Ammonshorn ,
Wie es der Wandrer findet auf den Bergen —

Jetzt geht er einem andern Weidwerk nach ,
Am wilden 85 ſitzt er mit Mordgedanken ;
Des Feindes Leben iſt ' s, worauf er lauert .

Und 3 an euch nur denkt er , liebe Kinder ,

Auch jetzt — euch zu vertheid ' gen , eure holde Unſchuld
Zu ſchützen vor der des Tyrannen ,
Will er zum Morde jetzt den Bogen f ſpannen .

( Steht auf. )

Ich laure auf ein edles Wild — Läßt ſich ' s
Der Jäger nicht verdrießen , tagelang
Umherzuſtreifen in des Winters Strenge ,
Von Fels zu Fels den Wageſprung zu thun ,
Hinan zu klimmen an den glatten Wänden ,
Woer ſich anleimt mit dem eignen Blut ,
—Um ein armſelig Grattier zu erjagen .
Hier gilt es einen köſtlicheren Preis ,
Das Herz des Todfeinds , der mich will verderben .

( Man hört von ferne eine heitere Muſik , welche ſich nähert . )
UGrünes Licht . ]

Mein ganzes Leben lang hab ' ich den Bogen
Gehandhabt , mich geübt nach Schützenregel ;
Ich habe oft geſchoſſen in das Schwarze

915 manchen ſchönen Preis mir heimgebracht
Vom Freudenſchießen — Aber heute will ich
Den Meiſterſchuß thun und das Beſte mir
Im ganzen Umkreis des Gebirgs gewinnen .

Rotes Licht .

Sweite Scene . ]

Eine Hochzeit zieht über die Scene und durch den Hohlweg hinauf . [ Sie
kommt von links 1. Couliſſe . — Voran vier Muſikanten ,
Nr . 91, 92, 95, 94 ,ͤ mit Blumen geſchmückte Inſtrumente .

J. Vier kleine Mädchen Nr . 86, 87, 8s , 89 tragen Alpenſtöcke
mit Blumen geſchmückt und flatternden Bändern .

Sie ſchwingen die Stäbe in der Luft und wenden ſich
hierbei auch gegen rückwärts , weil die Buldigung dem
Bräutigam Kloſtermeier gilt .

Sie tragen Blumen an der Bruſt und in den Baaren .
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Nr . 55, 54, zwei große mädchen mit Blumenreifen .
Nr . 45, der Uloſtermeier .

Nr . 55, 75, zwei große Mädchen mit Blumenreifen .
5. Nr . da, die alte Mutter , eine Greiſin , auf den Stock geſtützt ,

mit Blumenbouquet und Gebetbuch , umgeben von Nr . 90
und 91 , zwei Uindern . — Die Kinder mit Blumen ge⸗
ſchmückt . —

6. Nr . 65, der alte Vater , ein Greis , auf den Stock geſtützt .
7. Nr . 22 und Nr . 25 , ein Burſche und ein Mädchen , mit

Blumen geſchmückt .
8. Nr . 25 und Nr . 26 , Burſche und mädchen , mit Blumen

geſchmückt .

—

uu

Bevor noch der Sug ſichtbar wird , alſo hinter den Couliſſen ,
Signal : grünes Licht , hört man erſt in der Entfernung ,
dann immer näher das Lachen und Jauchzen des Hoch⸗
zeitszuges , dazwiſchen Rufe :

Doch der Kloſtermeier !

Doch die Braut vom Jmiſee !

Beim Signal : rotes Licht tritt der Zug auf die Bühne , die
Rufe und das Jauchzen und Lachen wird jetzt am lau⸗
teſten ; wenn der Zug hinter den Couliſſen verſchwindet ,
hören die Rufe u. ſ. w. nach und nach auf . SZug geht
raſch vorüber . ]

Tell betrachtet ſie , auf ſeinen Bogen gelehnt . Stüſſi , der Flurſchütz ,
geſellt ſich zu ihm.

Atüſſi

[ kommt als letzter im Zuge , Bergſtock mit Blumen ge⸗
ſchmückt , Hut mit einem Wald von Federn — ähnlich
den Weinhütern . — Er iſt ſehr luſtig , ſpricht bramar —

baſierend ] .
Das iſt der Kloſtermei ' r von Mörliſchachen ,
Der hier den Brautlauf hält — ein reicher Mann ,
Er hat wohl zehen Senten auf den Alpen .
Die Braut holt er jetzt ab zu Imiſee ,
Und dieſe Nacht

[ ESpricht unter Jauchzen . ]

wird hoch geſchwelgt zu Küßnacht .
Wilhelm Tell. 11



Im Abgehen⸗ !
Wilhelm Tell .

Kommt mit ! ' s iſt jeder Biedermann geladen .

[ Bleibt ſtehen , ſieht ſich um. ]

Cell .

Ein ernſter Gaſt ſtimmt nicht zum Hochzeitshaus .

Stülſt .

Drückt Euch ein Kummer , werft ihn friſch vom Herzen !

Nehmt mit , was kommt; die Zeiten ſind jetzt ſchwer ;

Drum muß der Menſch die Freude leicht ergreifen .

Hier wird gefreit und anderswo begraben.
Tell.

Und oft kommt gar das eine zu dem andern .

Stülſi .

So geht die Welt nun. Es giebt allerwegen

Unglücks genug — Ein Ruffi iſt gegangen

Im Glarner Land , und eine ganze Seite

Vom Glärniſch eingeſunken .
Tell.

Wanken auch

Die Berge ſelbſt ? Es ſteht nichts feſt auf Erden !

Stülſſi.

Auch anderswo vernimmt man Wunderdinge .
Da ſprach ich einen , der von Baden kam.

Ein Ritter wollte zu dem König reiten ,

Und unterwegs begegnet ihm ein Schwarm
Von Horniſſen ; die fallen auf ſein Roß,

Daß es vor Marter tot zu Boden ſinkt ,
Und er zu Fuße ankommt bei dem König .

Tell.

Dem Schwachen iſt ſein Stachel auch gegeben. ]

DDritte Scene . ]

Armgard kommt mit mehreren Kindern [DToon links erſte Couliſſe .
Sie und die Kinder Nr . 90 , 91 , zerriſſen , elend , barfuß ,

offenes Haarl , ſtellt ſich an den Eingang des Hohlwegs , Ulinks

1. CouliſſeJ .
Stüfli .

Man deutet ' s auf ein großes Landesunglück ,

Auf ſchwere Thaten wider die Natur .

Tell.

Dergleichen Thaten bringet jeder Tag ;
Kein Wunderzeichen braucht ſie zu verkünden .
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Stülfſi.
Ja , wohl dem, der ſein Feld beſtellt in Ruh,
Und ungekränkt daheim ſitzt bei den Seinen .

Tell.
Es kann der Frömmſte nicht im Frieden bleiben,
Wenn es dem böſen Nachbar nicht gefällt .

(Tell ſieht oft mit unruhiger Erwartung nach der Höhe des Weges. )
Stülfſi.

Gehabt Euch wohl — Ihr wartet hier auf jemand .
Cell.

Das thu' ich. ]
Slülſi .

[ Frohe Heimkehr zu den Euren l1
—Ihr ſeid aus Uri ? Unſer gnäd ' ger Herr ,
Der Landvogt , wird noch heut von dort erwartet .

[ Will ab.

Vierte Scene . ]

Wanderer

( tkommt) , Lmit Ranzen , von rechts hinten die letzte Couliſſe , bleibt

vor Stüſſi ſtehen . Bergſchuhe , Bergſtock , verſtaubtl .
Den Vogt erwartet heut ' nicht mehr .

[ Geht an Stüſſi vorüber und ruft ihm laut nach . Er hat
es offenbar ſehr eilig . ]

Die Waſſer
Sind ausgetreten von dem großen Regen ,
Und alle Brücken hat der Strom zerriſſen .

[ Uñb nach vorn 1. Couliſſe links . ] (Tell ſteht auf. )

Armgard
kommt vorwärts , Uläuft verzweifelt mit den beiden Kindern i

die Mitte des Hohlwegs — ruft wie außer ſichl ].
Der Landvogt kommt nicht !

Stülſt

Uſchaut ſie mitleidig anl .

—

Sucht Ihr was an ihn ?

Armgard [ verzweifeltl .

Ach freilich !
Slülſi .

Warum ſtellet Ihr Euch denn

In dieſer hohlen Gaſſ ' ihm in den Weg ?
11 *
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Armgard .

Hier weicht er mir nicht aus , er muß mich hören .

[ eEfünfte Scene . ]

FTrießhardt

( kommt eilfertig den Hohlweg herab und ruft in die Scene ) .

Man fahre aus dem Weg — Mein gnäd ' ger Herr ,

Der Landvogt

EStüſſi läuft ab, als ob er dem Teufel entfliehen wollte . ]

kommt dicht hinter mir geritten .

(Tell geht ab) Urechts 1. Couliſſe . ]

Armgard ( lebhaft ) .

Der Landvogt kommt !

geht mit ihren Kindern nach der vorderen Scene . Geßler und Rudolf

der Harras zeigen ſich zu Pferd auf der Höhe des Wegs . )

[Stülli ( zum Frießhardt ) .
Wie kamt ihr durch das Waſſer ,

Da doch der Strom die Brücken fortgeführt ?

Frießhardt .
Wir haben mit dem See gefochten, Freund ,
Und fürchten uns vor keinem Alpenwaſſer .

Stülli .

Ihr wart zu Schiff in dem gewalt ' gen Sturm ?

Frießhardt .
Das waren wir. Mein Lebtag denk' ich dran —

Stülli .

O bleibt , erzählt !

Trießhardt .
Laßt mich, ich muß voraus ,

Den Landvogt muß ich in der Burg verkünden. (Ab. )

Stülli .

Wär' n gute Leute auf dem Schiff geweſen,
In Grund geſunken wär' s mit Mann und Maus ;
Dem Volk kann weder Waſſer bei noch Feuer .

8 ( Er ſieht ſich um. )
Wo kam der Weidmann hin, mit dem ich ſprach ?

( Geht ab nach dem Hintergrunde links . )
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[ Sechſte Scene . ]

Geßler und Rudolf der Harras zu Pferd
Uvon hinten rechts ! ] .

Gehler
U—och hinter der Scene , laut ſchnarrend — der Darſteller

möge es ſich einteilen , daß er immer vorwärts kommend ,

erſt bei den Worten : „ So oder ſo , es muß ſich unter⸗

werfen “ auf Armgard ſtößtl .

Sagt , was Ihr wollt , ich bin des Kaiſers Diener

Und muß drauf denken , wie ich ihm gefalle .
Er hat mich nicht ins Land geſchickt , dem Volk

Zu ſchmeicheln und ihm ſanft zu thun —

[ Geßler ſpricht ſicher , feſt , jedes Wort ein Dolch — aber nicht

langſam . ]
Gehorſam

Erwartet er ; der Streit iſt , ob der Bauer

Soll Herr ſein in dem Lande oder der Kaiſer .

Armgard .

Jetzt iſt der Augenblick ! Jetzt bring ich ' s an !

( Nähert ſich furchtſam . )

Gehler .

Ich hab ' den Hut nicht aufgeſteckt zu Altorf
Des Scherzes wegen , oder um die Herzen
Des Volks zu prüfen ; dieſe kenn ' ich längſt .

Ich hab ' ihn aufgeſteckt , daß ſie den Nacken

Mir lernen beugen , den ſie aufrecht tragen .
Das Unbequeme hab ' ich hingepflanzt
Auf ihren Weg , wo ſie vorbeigehn müſſen ,

Daß ſie drauf ſtoßen mit dem Aug ' und ſich
Erinnern ihres Herrn , den ſie vergeſſen .

Rudolf [ begütigend .

Das Volk hat aber doch gewiſſe Rechte —

Gehler .

Die abzuwägen iſt jetzt keine Zeit !
— Weitſchicht ' ge Dinge ſind im Werk und Werden ;
Das Kaiſerhaus will wachſen ; was der Vater

Glorreich begonnen , will der Sohn vollenden .
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Dies kleine Volk iſt uns ein Stein im Weg —

So oder ſo — es muß ſich unterwerfen .

( Sie wollen vorüber . Die Frau wirft ſich vor dem Landvogte uieder . )

Armgard [ breit , verzweiflungsvolll .

Barmherzigkeit , Herr Landvogt ! Gnade ! Gnade !

Gehler .

Was dringt Ihr Euch auf offner Straße mir

In Weg — zurück !

Armgard .
Mein Mann liegt im Gefängnis !

Die armen Waiſen ſchrein nach Brot — Habt Mitleid ,

Geſtrenger Herr , mit unſerm großen Elend .

nudolf [ mitleidig ] .

Wer ſeid Ihr ? Wer iſt Euer Mann ?

Armgard [ drängend , haſtig ! .
Ein armer

Wildheuer , guter Herr , vom Rigiberge ,
Der überm Abgrund weg das freie Gras

Abmähet von den ſchroffen Felſenwänden ,

Wohin das Vieh ſich nicht getraut zu ſteigen —

mudolf ( zum Landvogt ) .

Bei Gott , ein elend und erbärmlich Leben !

[ Halblaut zu Geßler . ]

Ich bitt ' Euch , gebt ihn los , den armen Mann !

Was er auch Schweres mag verſchuldet haben ,

Strafe genug iſt ſein entſetzlich Handwerk .

( Zu der Frau . )

Euch ſoll Recht werden —

Ubeugt ſich zu ihr herab . ]
Drinnen auf der Burg

ſtennt Eure Bitte — Hier iſt nicht der Ort .

Armgard .

Nein , nein , ich weiche nicht von dieſem Platz ,

Bis mir der Vogt den Mann zurückgegeben !

[ Geßler macht eine auffahrende Bewegung . Varras ſucht

ihn zu beſchwichtigen . ]
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Schon in deu ſechſten Mond liegt er im Turm

Und harret auf den Richterſpruch vergebens .

Gehler .

Weib , wollt Ihr mir Gewalt anthun ? Hinweg !

Armgard

Drichtet ſich auf wie eine Megärel .

Gerechtigkeit , Landvogt ! Du biſt der Richter

Im Lande an des Kaiſers Statt und Gottes .

Thu ' deine Pflicht ! So du Gerechtigkeit

Vom Himmel hoffeſt , ſo erzeig ' ſie uns !

[ Harras ſucht die Frau zu beſchwichtigen . ]

Gehler .

Fort ! Schafft das freche Volk mir aus den Augen !

Armgard

Ugreift in die Fügel des Pferdes ! .

Nein , nein , ich habe nichts mehr zu verlieren .
— Du kommſt nicht von der Stelle , Vogt , bis du

Mir Recht geſprochen — Falte deine Stirne ,

Rolle die Augen , wie du willſt — Wir ſind

DEehr breit , jede Silbe gedehnt . ]

So grenzenlos unglücklich , daß wir nichts

Nach deinem Zorn mehr fragen —

Gehler .

Weib , mach Platz ,
Oder mein Roß geht über dich hinweg .

Armgard .

Laß es über mich dahingehn — Da —

reißt ihre Kinder zu Boden und wirft ſich mit ihnen in den Weg. )

TDie Uinder Nr . 90 und 91 — je kleiner deſto beſſer ,

bleiben rechts und links von der Mutter und halten ſich

an den Rockſchößen — ab und zu falten ſie kniend und

bittend die Fände zum Landvogt . ]
Hier lieg ' ich

Mit meinen Kindern — Laß die armen Waiſen

Von deines Pferdes Huf zertreten werden !

Es iſt das Argſte nicht , was du gethan —
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Undolt Caußer ſichl.
Weib , ſeid Ihr raſend ?

Armgard (heftiger fortfahrend ) .

Trateſt du doch längſt
Das Land des Kaiſers unter deine Füße !
— O, ich bin nur ein Weib . Wär ' ich ein Mann ,

Ich wüßte wohl was Beſſeres , als hier

Im Staub zu liegen —

[ Grünes Licht . ]

( Man hört die vorige Muſik wieder auf der Höhe des Weges , aber gedämpft . )

Gehler .
Wo ſind meine Knechte .

Rudolf ſieht nach dem Bintergrund . ]

Man reiße ſie von hinnen oder ich

Vergeſſe mich und thue , was mich reuet .

nudolf Ulaut , beſtimmtl .

Die Knechte können nicht hindurch , o Herr ,
Der Hohlweg iſt geſperrt durch eine Hochzeit .

Gehler .

Ein allzu milder Herrſcher bin ich noch

Gegen dies Volk — die Zungen ſind noch frei ,
Es iſt noch nicht ganz , wie es ſoll , gebändigt —

Armgard mit den beiden Kindern kauert auf der Erde

gegen die 1. Couliſſe links , das Geſicht mit dem Ausdruck
der Furie zum Landvogt gewendet ; ſie hält die Hinder
im Arm , deckt ſie mit ihrem Leib . ]

Doch es ſoll anders werden , ich gelob ' es !

Ich will ihn brechen , dieſen ſtarren Sinn ,
Den kecken Geiſt der Freiheit will ich beugen ,
Ein neu Geſetz will ich in dieſen Landen
Verkünden — Ich will —

( Ein Pfeil durchbohrt ihn ; er fährt mit der Hand ans Herz und will
ſinten . Mit matter Stimme )

Gott ſei mir gnädig !

Uudolf [ außer ſichl .

Herr Landvogt — Gott ! Was iſt das ? Woher kam das ?
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Armgard ( auffahrend )
Uſchreit aus Leibeskräften ] .

Mord ! Mord ! Er taumelt , ſinkt !

USchreit aufjubelnd vor Mordluſt . ]
Er iſt getroffen !

Mitten ins Herz hat ihn der Pfeil getroffen !

[ Läuft durch die hohle Gaſſe ab nach rechts , man hört
hinter den Couliſſen rufen : Mord ! Mord ! Der Landvogt
iſt ermordetl ]

Rudolf ( ſpringt gleich vom Pferde ) .

Welch gräßliches Ereignis — Gott — Herr Ritter —

Ruft die Erbarmung Gottes an ! Ihr ſeid
Ein Mann des Todes !

Gehler .
Das iſt Tells Geſchoß .

[ Grünes Licht . Das Volk hinter der Scene , Stüſſi , der

Rochzeitszug rufen erſt leiſe , dann lauter : Wied Was

ſagt ihr ? Mord ? Ermordetd Wer d
( Iſt vom Pferde herab dem Rudolf Harras in den Arm geglitten und

wird auf die Bank niedergelaſſen . )

Tell

lerſcheint oben auf der Höhe des Felſens ) , Lauf den Anien liegend ,
den Kopf durch das Geſtrüpp beugend . — Spricht ſchnell
aber nicht laut , wie zu ſich ſelbſt . — Tells Geſicht grün
beleuchtetl .

Du kennſt den Schützen , ſuche keinen andern !

Frei ſind die Hütten , ſicher iſt die Unſchuld
Vor dir , du wirſt dem Lande nicht mehr ſchaden .

Rudolf hat ſich nur mit Geßler beſchäftigt , Tells Worte

nicht gehört . ]
( Verſchwindet von der Höhe. Volk ſtürzt herein . )

[ Rotes Licht . Die Rochzeitsmuſik ſpielt wieder . Der Wan —
derer kommt von links J. Couliſſe zurück und nimmt an
der Handlung teil .

Siebente Scene . ]

Slülſi ( voran ) .

Was giebt es hier ? Was hat ſich zugetragen ?

[ EUlle .
Was ſoll ' s21
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Armgard

lubelnd , in die Kände ſchlagend ] .

Der Landvogt iſt von einem Pfeil durchſchoſſen .

Polk ( im Hereinſtürzen ) .

Wer iſt erſchoſſen ?

[ In der 5. Couliſſe fallen langſam leichte Nebel . — In

dieſer Feit wird die Binterbühne abgedeckt und Tells HBaus

vorgerichtet . ] J

( Indem die vorderſten von dem Brautzuge auf die Scene kommen ,

ſind die hinterſten noch auf der Höhe und die Muſik geht fort . )

Rudolf der Parras .

Er verblutet ſich ,

Fort , ſchaffet Hilfe ! Setzt dem Mörder nach !

( — Verlorner Mann , ſo muß es mit dir enden ;
Doch meine Warnung wollteſt du nicht hören !

Kotes Licht . Bochzeitsmuſik jetzt am lauteſten ; kommt

rückwärts , ſpielt luſtig weiter , denn ſie hat keine Ahnung ,

daß Geßler ermordet .

Stüſſi .

Bei Gott , da liegt er bleich und ohne Leben .

Biele Stimmen .

Wer hat die That gethan ?

[ UDolk läuft untereinander .

Armfreiheit ! Dreieck !

Platzwechſel mit dem Vächſten . ]

Budolk der Barras Iſchreit zornig ] .

Raſt dieſes Volk ,

Daß es dem Mord Muſik macht ? Laßt ſie ſchweigen !

( Muſik bricht plötzlich ab, es kommt noch mehr Volk nach. )

[ Die Vrn . 5, 7, 8, 9, 10, 15, 46, 17, 20, 21, 22, 25.

Nr . 22 und 25 führen die Pferde ab . ]

[ Herr Landvogt redet, wenn Ihr könnt — Habt Ihr
Mir nichte mehr zu vertraun ?

( Geßler giebt Zeichen mit der Hand, die er mit Heftigkeit wiederholt , da ſie
nicht gleich verſtanden werden. )

Wo ſoll ich hin ?
—Nach Küßnacht ? Ich verſteh' Euch nicht — O, werdet

Nicht ungeduldig — Laßt das Irdiſche ,
Denkt jetzt, Euch mit dem Himmel zu verſöhnen . ]
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[ Uchte Scene . ]

( Die ganze Hochzeitsgeſellſchaft umſteht den Sterbenden mit einem

fühlloſen Grauſen . )

Stüſſi .

Sieh , wie er bleich wird —

[ Alle treten näher , ſehen mit Ekel auf ihn . ]

Jetzt , jetzt tritt der Tod

Ihm an das Herz —

[ Mit Beſtialität . ] ö
Die Augen ſind gebrochen .

Armgard (hebt ein Kind empor )

Uſteigt auf die Steinbank , mit dem Entzücken einer Megärel .

Seht , Kinder , wie ein Wüterich verſcheidet !

Audolf der Parras (ſchnell ).

Wahnſinn ' ge Weiber , habt ihr kein Gefühl ,

Daß ihr den Blick an dieſem Schrecknis weidet ?

[ Die Weiber lachen höhnend auf . ]
— Helft — leget Hand an — Steht mir niemand bei ,

Den Schmerzenspfeil ihm aus der Bruſt zu ziehn ?

Weiber ( treten zurück) .

Wir ihn berühren , welchen Gott geſchlagen !

nudolf der Farras .

Fluch treff ' euch und Verdammnis !

GZieht das Schwert . )

Stüſſi (fällt ihm in den Arm) .

Wagt es , Herr !

[ Ullle .

wir dulden ' s nicht

Bfülſi .

Eu ' r Walten hat ein Ende .

[ Alle gjubelnd ) .
Ein Ende lI

Blüfli .
Der Tyrann

Des Landes iſt gefallen . Wir erdulden

Keine Gewalt mehr . Wir ſind freie Menſchen !
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Alle ( tumultuariſch ) .

Das Land iſt frei !

[ Orei ! Befreit von dem Tyrannen1 ]

Rudolk der Parras .

Iſt es dahin gekommen ?
Endet die Furcht ſo ſchnell und der Gehorſam ?

( Zu den Waffenknechten , die hereindringen . )
Ihr ſeht die grauſenvolle That des Mords ,
Die hier geſchehen — Hilfe iſt umſonſt —

Vergeblich iſt ' s, dem Mörder nachzuſetzen.
Uns drängen andre Sorgen — Auf , nach Küßnacht ,
Daß wir dem Kaiſer ſeine Feſte retten !
Denn aufgelöſt in dieſem Augenblick
Sind aller Ordnung , aller Pflichten Bande,
Und keines Mannes Treu iſt zu vertrauen . ]

[ [ Rniet vor der Leiche .
Die Bewegung darf nicht abreißen . Vier Waffenknechte

Nr . 24, 25, 59, 60 machen ſich mühſam Platz durch die

Menge .

Neunte Scene . ]

Sechs barmherzige Brüder Uoon rückwärts . Den Zug der Barm⸗

herzigen Nr . 55, 56, 57, 58, 58 a, 58 b eröffnen fünf Chor —

knaben , Nr . 96 , 97 , 98 , 99 , 100 , in roten Kleidern und

weißen Chorhemden . Der erſte Chorknabe Nr . 96 mit

dem Hreuze . Zwei Chorknaben Nr . 97, 9s mit Räucher⸗

pfannen . ]
Armgard .

Platz ! Platz ! Da kommen die barmherz ' gen Brüder .

Btülſi .

Das Opfer liegt — die Raben ſteigen nieder .

[ Die Unaben gehen in die J . Couliſſe nach links , dort

bleiben ſie im Fuge ſtehen und ſehen , mit dem Hopfe nach
rückwärts gewendet , auf die Leiche Geßlers . ]

Varmherzige Brüder

( ſchließen einen Halbkreis um den Toten und ſingen in tiefem Ton) .

Raſch tritt der Tod den Menſchen an ,
Es iſt ihm keine Friſt gegeben ;

Es ſtürzt ihn mitten in der Bahn ,
Es reißt ihn fort vom vollen Leben .
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[EUSAſiehaben den Geßler auf ihre Schultern gehoben , Geßlers
Mantel hängt wie ein Bartuch über ſeinen Körper herab —4J

Bereitet oder nicht , zu gehen ,
Er muß vor ſeinem Richter ſtehen !

( Indem die letzten Zeilen wiederholt werden , [ und ſie ſich nach
links 1. Couliſſe wenden, ] fällt der Vorhang . )

D[ ͤAktus .

NB . Der nächſte , letzte Akt ſo kurz als möglichl ]
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